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I^ eue feinde — alte freunde.

Er.  Mit der portugiesischen Republik i,i oer a . un'rs
Feind gegen das Deutsche Reich auf den Plan getreten.
Ja, wenn wir die stattlichen Republiken Monaco und San
Marino mitrechnen, sogar der elfte Feind. Die Veröffent
lichungen der deutschen Reichsregierung haben einer brei
teren Öffentlichkeit deutlich gemacht, wieviel Völkerrechts
brüche, Anmaßlichkeiten und Missetaten dieser verschuldete
Staat am Rande des Atlantischen Ozeans uns gegenüber
auf dem Kerbholz hat. Insbesondere dort, wo unser Deutsch-
Südwestafrika im Bereich der Wohnsitze der Ovambos an
Portugiestsch-Angola stößt, haben die portugiesischen Offiziere
und die Beamten der portugiesischen Kolonialverwaltung
schon im ersten Kriegsjahr schwere Morde an den Ver¬
tretern des deutschen Schutzgebietes begangen. Ganz ohne
Gnmd haben sie am Bezirksamtmann Dr . Schulze-Jena
und an seinen Offizieren so gehandelt, wie die fanatisierten
Belgier in Bist und m anderen Dörfern und Städten an
unseren deutschen Offizieren von der Armee, indem sie
fimnüschafiliche Einladungen ergehen ließen und dann bei
Tische oder über Nacht während des Schlafes die arglos
Gemachten hinterrücks niederschossen. In ganz Deutsch¬
land galt seitdem bre portugiesische Nachbarkolonie Angola
als von Rechts wegen„strafioerfallen". Nun haben es die

^hin gebracht, daß der ganzen
Repiwlik daS Gewölk eines Strafgewitters droht.

^r ^oMgtefische Feind bedeutet militärisch natüv
k - ^ E ? ? nd nichts. Das bißchen Munition, über

Lrks Staates Arsenale verfügten, hat man leihweise
snmn m>ÜL Englischen Oberherrn überlassen müssen.

sTa” » l iüly * ar  Ehedem, in geordneteren Zu-
^ .E"' bä« stehende Heer- Die Flotte bestand meistens

?,e„rs *e*iCtl̂ ^ltenpmizer , etwa drei ungeschützten
§^ u êrn, ukid einem halben Dutzend halb-brauchbarer

von England hatte
k,E l00060 Portugiesen als Kanonenfutter für
IXfft 8e9en  Deutschland zur Verfügung
Jffi ? *“ "FL 'EEN, wenn er irgendwelche Scheinwerte
^ sEnen Schutzes der portugiesischenHäfen, des Landes

tn  diesen Pferdehandel niit
Selbst wenn diese 100 000 Portuga-

8 &Ä k ß.Ernckt waren - es hätte nur der Don
NEEe . deredle Ritter von der Mancha, in den Sattel
SÜS Sr ?Elgen brauchen, um die Garden dieses

Ä ^ Volkes in die Flucht zu schlagen.
an dem Rechtsbruch, der Beschlag-

zuaunste? - Ätschen Schiffe in den portugiesischen Häfen
Gesellschaft'"m ^ ^ ^ ischen Regierung beauftragten
nach foßSfti “?-5 bleibt ja die Tatsache, daß England
hat diesen 0x̂ "°liger Kriegsdauer es doch fertig gebracht
täri'sch Lrl Vasallenstaat, der finanziell und mili-
hängig ist̂ nan »L°?oi T  Atlantischen Ozean völlig ab-
Strudel dk-8°M°n^ °^ ltannien, hlneinzustoßen in die
steht zwischen^ ^ ^ s. . Schon seit dem Jahre 1703 be-
vondem^ ^ mdund Portugal der Methuen-Vertrag,
Abhäng^akett DaE/ ^ e Wirtschafts- und handelspolitische
kriegerischen Portugals von England herschreibt. In
seitdem revolutionären Zuckiingen. hat Portugal

manchmal die englischen Sklavenfesseln abzuschütteln

Die Pension des « llieks.
6)

Vornan von Fritz Uhlenh0rst.
Nachdruck verboten.

auf, um̂ diê Eber suchte er daS Bureau des Rechtsanwalts
dmg beimaß w1 *er  keinerlei einschneidende Bedeu-

Er M « M hinter sich zu haben.
ZNpfing ihn 4 Horr Rechtsanwalt war da und
Nebenswürdia?pit b^er so herzlichen, so außerordentlichen
«efonC « Hagen fühlte: hier ist etwas ganz
weitausLflnM ^ ^ chehen . -
bucht haß.

.Er. wurde

und
dlch stehn, als

deine Sachen müssen
du dirs jemals ge-

gebeten in

fr?-'"*» oie oir«s ” » VWU.UUIHI zu weiajen
standen aber̂ Egv Iö&*' nur &te  Zigarre nicht,

«e ttutben ihm Qno»w e ^nge , ganz auserlesene da und
?? so außerordpnM̂eu und die, die er sich anzündete,'
Ranzen »̂-Eatlich_gut und hatte ein so feines, denj - viwi  vtaum fnftrVr' s. our uno yane ein so feines, den
p?g»i in seiner El ? durchziehendes Aroma, daß Fritz
L[fgbte  Stadt bj ” 9e?ern  gefaßten Meinung, Hamburg
aufs mue bestärkt Wundervollsten Schlaraffenlebens, nur
«r, Die nichtm-t tDur&e-

»ob nd üJZ  Sache gehörenden, hergebrachten
daŝ K ?  angekomm̂ »Einmal in Hamburg gewesen sei",

^uge
öfirpr c«1 sich
liLm Zbentität zwÄ/ren könne: „nicht als ob ich an

^Evfioâ ^ eifelle, sondern der notwendigen recht-

kührendê ? ^ u aberMd e»Ege , ob er
kam die in die Mitte der
seine Papiere mitgebracht

ö»  wegen".

Montag . Sen 13 . MärsMß.

bineî .' rAEr mmer tiefer ist das bedauernswerte Landdie Gewalt der englischen Krämer.
^ ' ^ Ol hat es in einem neuen Vertrage, der auch
die kolonialen Streitigkeiten auf afrikanischem Boden re¬
gelte, seine Abhängigkeit bestätigen müssen. Und genau wie
vor dem Abschluß dieses Vertrages, hat Portugal 2 als
SgÄSfÄ Bürmr-uftL «L r-7L «- .naren Streit tm Heere erleben müssen, weil der damaliae
arof!!r^ is? ^ ? Eiter. weil das Ofstzierkorps und e?nMEr Teil des Heeres sich weigern, für Englands Schlacht-
selber un Kriege gegen Deutschland Kanonenfutter zu
^ken . Der englische Gesandte in Lifiabon hat daraufhin
dê Castro imnkt̂ kÄr^ ŝ Ê istet. Der General Piment«
?E Castro mußte schließlich abtreten, weil die von Eng-

PEstochenen ihn als „Diktator" und . Gewaltherrn"
vÛ fo kam denn die demoLatikche Regie-

rung Machado-Costa ans Ruder, die nun durch schritt-
Är^ 9Ä feit  Segen England und durch immer
A ^ re Frechheiten gegen Deutschland Portugal in den
j^ Eltkrieg gestürzt hat. Die portugiesischen Geschicht-
Kreiber der Zukunst werden das sicher alS eine
§ ^ urkentat Englands in die Bücher ihreS armen

Wt M

SÄ
Woche fast rur Freundschaft für das Deutsche Reich er-
klart. Herr Winston Churchill , früherer mgllscher
Staatsminister und Admtralitätslord, danach Sekretär für
das Herzogtum Lancaster, zurzeit Oberst in FlMdern und
Unterhausmitglieb, hat rm Westminster-Palast eine Rede
gehalten, in der er, um seine Nachfolger anzugreifen, schier
freundlich über Deutschland geredet hat. Vor allem hat
er seine ebenso berühmte wie lächerliche Rede mit  Be-
^& ern ^st ûckgenonimen, in der er davon gesprochen hatte,
daß er die deutsche Motte auSgraben wolle „wie Ratten
°usLren Löchern. Wir haben damals über seine Rede
gelacht: und wir lachen jetzt über die feierliche Zurück-
nähme der blamablen Worte. Herr Churchill war für uns

Ê vaS andere- , als ein polittfcher Clown. Er sucht^ --
^ Dre wortbrüchigen Italiener liegen inzwischen

in den ersten stärkeren Nöten ihrer ebenso falschen
wie schändlichen Politik. Der kleine König muß immer
Emsiger, um politische Schwierigkeiten deS Ministeriums
^i °udra und um Reibungm zwischen dem Mintstervräs^SKSftSÄ WÄÄ jsMWttÄ “°E«. K

Inzwischen donnern die deutschen Kanonen immer
gewaltiger auch auf dem westlichen Ufer der McmS. Zwischen
?^ihlncourt und der großen Maasschletfe find wir wehere
Kilometer weit vorgestoßen. Auch im Rabemvalde werden
??nnt̂ b̂" Franzosennester ausgeräumt". Und an der Ost-

von Verdun ist dar Panzerfort Vaux in nächtlichemSturm glanzvoll erobert worden. ^
Klan n-äÄ ^ E sind in der vergangenen Woche auf den
Ri ?.**18*”1' 6ec  SiegeSgott blieb unser aller

Unsere front vor Verciun.
^ ^ och immer versucht die französische Regierung, die
großen deutschen Erfolge vor Verdun zu verkleinern und
Me tranzoüschen Geländeeinbußen als unbeträchtliche Front-

~>*”Alte freut
*" Nsue  »“5fSBäi(-äSJfc^

ffaio ■>*

r nfimmm

iftfenitmr j
^EMiebungen, m sogar als Ausmerzungen von Schön-
heitsfehlern in der Linienführung ihrer Verteidigungs-
stellungen auszugeben. Besser als alle Worte zeigt ein
Bück auf Me Karte die für die deutschen Waffen hoch-
erfteuliche Wahrheit. Die neue Front, die seit dem Beginn
der deutschen Angriffsbewegung gegen Verdun bisher er-
reicht wurde, hat uns nicht nur unmittelbar an die
ständigen Befesttgungen dieses großen Waffen- und Aus-
fallplatzes gebracht, sondem die ganze strategische Lage
dort sichtlich zu unseren Gunsten verschoben.

Der Krieg.
Unseren

rationen bei !_ — _ _ _ _
lted gesungen hatten, ist eine neue furchtbare Offe..« ».«»»,
dieser unoersiegltchen Erbeigenschaft des deutschen HrereS
geworden. ES erschöpft stch nicht im gewMgen Rttigen
um daS Bollwerk Verdun- nein es bricht auch auf einer
neuen Stelle in unwiderstehlichem Anstunp st, die franzö¬
sischen Linien ein und durchstößt sie in ansehnlicher Brnie
und Tiefe.
fnanrölil'cde Stellungen bei Reime erfUHnt.

13 Offiziere , 726 Gefangene , reiche Beute.
Großes Hauptquartier , 11. Wirz-

Westlicher Kriegsschauplatz.
Sächsische Regimenter stürmten mit ganz geringe«

Verlusten die stark ansgebanten Stellungen tn den Wald¬
stücken südwestlich «nd südlich von Bille aux Bois (*6 Kilo-
ineter nordwestlich von Reims ) in einer Breite von etwa
1400 Meter und einer Tiefe bis ctw„ ein Kilometer. An
««verwundeten Gefangenen fielen IS Offiziere 725 Mann
iu unsere Hattd, an Beute eine Rrvolvcrkanone , 5 Ma¬
schinengewehre, IS Minenwerfer.

Auf dem westlichen Maasufer wurden die letzten von den
Lromzosm noch im Raben-Walde  und Cumiöres-Walde be-

-- ~~J

. Natürlich- Fritz. Hagm alles mtt und da, was
ern fluchtiges Einsehen m die Papiere sofort ergab, ein
weiterer HinderungSgrund nicht mehr vorlag, so konnte

werteres zu der Erledigung der Angelegenhett ge¬schritten werden.
Herr RecAsanwM lehnte sich in seinem Sessel

zuruck, streifte die Asche von semer Zigarre ab, nickte dem
jungen Mann vor ihm lächelnd und fast Mut zusprechendzu und begann:

-Dm Tod ihres Herm Onkels, des am 21. vorigen
Monats hier verstorbenen Kaufmanns Bernhard Hagen,
habe ich Ihnen schon mitgeteilt. Wie es scheint, haben
Sie sich nnt ihrem Herrn Onkel zu dessen Lebzeiten weder
gut zu stellen vermocht, noch auch jemals den Versuch dazugemacht es zu tun.

„Selbstverständlich nichll ich hatte ja auch gar keinen
Grund dazu , wollte Fritz Hagen sagen, der Rechtsanwalt
beschwichtigte ihn aber mit einer Handbewegung und hielt
so rede Bemerkung von ihm zurück.
, , »Diese Ihre Haltung Ihrem Herrn Onkel gegenüber
hat diesem außerordentlich imponiert, da sie mtt dem Ver-
haltender übrigen Verwandten, die ihn immer mit tausend
Bitten um Geld und um Hilfe bestürmten, auf das wohl-
tuendste in Widerspruch stand. Seine Erkundigungen er-
gaben . und der Herr Rechtsanwalt blätterte dabei in
einem,Aktenbundel, das er sich zu seiner Bequemlichkeit
auf seine Kme gelegt hatte, „daß Sie einer Hilfe und Zu¬
buße zu Ihrem Gehalte gar wohl wert und bedürftigwaren.

da-Hte sich Fritz Hagem „jetzt kommt der Zu-
schuß zu meinem Gehalt." Der Rechtsanwalt aber fuhr
lächelnd insemer Rede fort, „und hat Sie in Ansehung
des Umstandes, daß Sie ihn Niemals behelligt und sich nie
um ihn gekümmert haben, zu . . . seinem Universalerbenernannt.
u „Obl". sagte Fritz Laaen kurz.. . - - ^

■aWLlüMilLJ!»»

Der Rechtsanwalt lächelte wieder, sah den jungen
Mann mit einem leisen Anflug von wohlwollendem Spotte
an und sagte: „Sie scheinen die Tragweite meiner Er¬
öffnung nicht recht zu erfassen, sonst würden Sie nicht so
ruhig sitzen geblieben sein. Ihr Onkel war nämlich ein
äußerst wohlhabender Manu, der einen großen Kautschuk-
Handel und in Südost große Kautschukfarmen betrieb, die
wir allerdings jetzt während des Krieges nur schwer be-
wehrten können. In jedem Falle aber beläuft sich der
Nachlaß auch ohne Anrechnung der afrikanischen Liegen¬
schaften auf immerhin noch dreieinhalb Millionen Mark/die . . ."

Da aber war Fritz Hagen in seinem Stuhle halb auf¬
gesprungen. „Wie sagten Sie ?" fragte er. „Drei und .

„Drei und eine halbe Million", wiederholte der Rechts¬anwalt.
„Million . . . drei und eine halbe Million!" wiederholte

jetzt auch Fritz Hagen. „Verzeihen Sie, aber ich . . . ich
vermag es noch nicht zu fassen. Drei und eine halbe
Million! Und die soll ich bekommen? Wirklich nur ich?
Das ist undenkbar, das kann nicht sein, da muß irgendein
Irrtum vorliegen!"

„Soll ich Ihnen den betreffenden Passus im Testamentvorlesen?"
r »̂ Ein, ich danke. Ich würde es trotzdem nicht glauben.

Nicht begreifen, meine ich. Wissen Sie, der Sprung ist so
ungeheuer. Von einhundertundfünfzigM. Monatsgehali
zu . . . drei und einer halben Million M. Vermögen."

„Und dem ungeheueren Besitz in Südost und dem Werte
des Geschäftes.an sich", setzte der Rechtsanwalt lächelnd
bmeu und bot rbm noch eine Zigarre an. <

Fortsexnug fclgt



haupteten Nester ausgeräumt. Feindliche Gegmstötze MU
starken Kräften, die gegen den Südrand der Wälder und
die deutschen Stellungen weiter südlich versucht wurden,
erstickten in unserem Abwehrfeuer. Auf dem Ostufer
kam es zu sehr lebhafter Artillerietätigkeit, besonders
in der Gegend nordwestlich von Bras , westlich vom Dorf,
um die Feste Vaux und an mehreren Stellen in der Woevre-
ebene. Entscheidende Jnfanteriekämpfe gab es nicht: nur
wurde irr der Nacht ein vereinzelter franzostscher
Überfall auf das Dorf Blanzee blutig abgewlesen. -

Durch einen Volltreffer unserer Abwehrgeschütze ge¬
troffen, stürzte ein französisches Flugzeug zwischen den
beiderseitigen Linien südwestlich von Chateau- Salms
brennend ab. Die Insassen sind tot und wurden mit den
Trümmern des Flugzeuges von uns geborgen,
östlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.

Von freuncl uncl feinci.
sAllerlei Draht - und Korrespondenz - Meldunaen -j
Die neue venlrlchrift des Grafen Lernstorff.

Berlin , 10. März.
Die Reichsregierung veröffentlichte heute am Spiit-

abcnd den Wortlaut der neuen Denkschrift, die Graf
Bernstorff der Regierung in Washington überreicht hat.
Die Denkschrift ist ziemlich umfangreich; sic umfasst etwa
900 Worte und erklärt nochmals die Haltung der Reichs¬
regierung in der kl-Bootfrage in gemessener, aber ent¬
schiedener Form.

Mas die Engländer alles erbeuten.
Amsterdam, 10. März.

Bekanntlich schützt England die Rechte der kleinen und
schwachen Staaten . So sagt der englische„cant“_— zu
deutsch Heuchelei. Denn nebenbei nimmt natürlich der
britische Geist keinen Anstand, sich an den Kleinen und
Schwachen nach Möglichkeit zu bereichern, geht's nicht im
Guten, bann mit  Gewalt . Neuerdings hat man sich be
sonders auf me Wegnahme holländischer Wertpapiere ge
morsen. Effektensendungen der holländischen Post wurden
soeben wieder von den englischen Behörden auf See be¬
schlagnahmt. Nach Telegrammen aus Newyork ist nur ein
Teil der angekiindigten Effekten imd Coupons dort ein-
getroffen. Es ivurden auch Coupons aus rein holländischem
Besitz zurückgehalten. Die englischen Behörden haben die
wenig tröstliche Mitteilung nach Holland gelangen lassen,
daß die zurückgehaltenen Effekten vor ein Prisengericht
kommen sollen. Selbstverständlich, irgend ein Mäntelchen
wird der Piraterei schon umgehängt.

6ngtifcbe Schlappe bei Kut-el-Hmara.
Die englische Entsatzarmee, die in Mesopotamien den

bedrängten Truppen des Generals Townshend die Be-
freiung bringen soll, hat einen neuen Mißerfolg zu
beklagen. Aus englischer amtlicher Quelle wird ge-
meldet:

General Aylmer rückte am 6. März anf dem rechten
Ufer des Tigris vor und erreichte Essinu, eine Stellung
sieben Meilen östlich von Kut-el-Amara . Die Stellung
wurde angegriffen, aber Ayltner vermochte den Feind nicht
daraus zu vertreiben.

Mit anderen Worten heißt das, der englische Angriff
wurde von den Türken völlig abgeschlagen und General
Townshend bleibt weiter in der festungsartigausgebauten
Stellung von Kut-el-Amara von den Türken eingeschlossen,
wohin er sich nach seiner schweren Niederlage bei Ktesiphon
zurückziehen mußte. Wenn General Aylmer weiter meldet,
die englischen Verluste seien nicht schwer, so wird man das
ebenso als beschönigendeRedensart auffassen muffen, wie
seine Behauptung, die Türken litten sehr und zeigten, ab¬
gesehen von Verstärkungsarbeitenan ihrer Stellung, keine
Tätigkeit. Die Türken haben keinerlei strategisches Interesse
daran, jetzt gegen Aylmer vorzurücken, sondern ihr nächstes
Ziel ist, Townshend in der Umklammerung zu erdrücken.
Ist dieses erreicht, dürfte General Aylmer viel schneller
von türkischer Tätigkeit etwas spüren, als ihm lieb ist.

Österreichisch -ungarischer Heeresbericht.
Amtlich wird verlautbart: Wien . tü. März.

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Ztalienischer Kriegsschauplatz.
An der küstenländischenFront unterhielt die italienische

Artillerie stellenweise ein mäßiges Feuer, das nur vor dem
^olmeiner Brückenkopf lebhafter wurde. An der Kärntner
and Tiroler Front ist die Gefechtstätigkeü nach uue vor
gering. - Durch eine Untersuchung wurde festgestellt, daß
die Italiener — diesmal im Rombon-Gebiete — Gas¬
bomben verwendeten.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

«legrug franröfifcher Salonikitruppen-
Rücktritt General Sarrails bevorstehend?
Nach griechischen Meldungen, die „Az Est" aus Sofia

erhält, werden die englischen und französischen Truppen m
Saloniki neugrrippiert. Man hält es für wahrscheinlich,
daß Frankreich unter dem Eindruck der mächtigen Offennoe
der Deutschen einen Teil seiner Truppen aus Salomki zu¬
rückzieht. Soviel steht fest, daß mehrere grobe Transport-
dampfer aus Toulon und Marseille leer in Salomki em-
getroffen sind und jetzt im Hafen vor Anker liegen.

General Sarrail soll sich mit Rücktrittsgedanken
tragen. Er äußerte, daß er nicht an eine Offensive der
Gegner glaube und ebenso eine Offensive der Entente für
zwecklos halte.

Große Verpflegungsschwrerigketten.
General Sarrail klagte ferner über die immer fühlbarer

werdenden Schwierigkeiten in der Verpflegung semer
Truppen. Die Tätigkeit der deutschen Unterseebote
im Miüelmeer mache sich recht unangenehm bemerkbar,
besonders während der letzten Tage, wo eme Reihe von
Dampfem mit Proviant von ihnen versenkt worden sei.
Uber die Lebensmittelversorgungder Salomkrtruppen fand
inzwischen eine Unterredung zwischen dem griechischen
Ministerpräsidenten Skuludis und dem ftanzöstschen Ge-
sandten Guillemin statt.

O Mr 12 » Millionen Mark Ochsenhäute und Fleisch-
konserven sind aus Argentinien von November 1914 bis
Ende Ottober 1916 ausgeführt worden. Natürlich zu be¬
deutend höheren Preisen wie in Friedenszeiten. Das
meiste zur Bereicherung Argentiniens haben natürlich
England und Fransteich beigetMeu.

Gegen die Vielschreiber und Vtelfcbwatzer.
Von der holländischen Grenze, 10. März.

Anläßlich der Kämpfe bei Verdun schreibt die auf.
richtig neutrale „Haogsche Post" über die Kriegsmett,öden
bei den Deutschen und ihren Gegnern treffende Worte.
„Während die Vierverbandmächte immerfort über die Dinge,
öie sie tun wollen,  redeten, sind es wiederum die Deut¬
schen gewesen, welche den Angriff begannen,  den Kampf
dem Gegner aufgezwungen und alle Erfolge, die ms letzt
bekannt sind, zu buchen haben. Die Deutschen sind nicht
nur von dem praktischen und moralischen Nutzen der .an»
griffe durchdrungen, sie find auch entschlossen, den Angriff
in den Händen zu behalten, und, -was mehr bedeutet, sie
haben auch die Macht, dies zu tun. Wir glauben, daß
hierin die ganze Erklärung für ein Auftreten liegt, für
das die Vielschreiber und Vielschwätzer so viele Erklärungen
ersinnen. Alles dummes Geschwätz. . . — Derb aber
deutlich!

Vertagung der italienischen IVlinisterkrike.
Bern , 10. März.

Die italienische Kabinettskrise hat nach den Be¬
sprechungen der Minister mit dem König zu halben Zw
geständnissen Salandras an die Kammer geführt, wodurch
die Krise für kurze Zeit  vertagt worden ist. Die cktt-
gierung hat nämlich drei Anfragen über wirtschaftliche
Themata zur Besprechung angenommen. Damit komm:
Salandra seinerseits den Obstruktionisten entgegen, me in¬
folge der wirtschaftlichen Nöte des Volkes einen breiten
Teil der öffentlichen Meinung für sich haben; andererseits
gibt er dem Parlament den Beweis einer Rücksichtnahme,
die den Eindruck einer gezeigten Halsstarrigkeit m den
letzten Tagen zu verwischen geeignet ist.

„Aussagen deutfeber Gefangener ."
Bern , 10. März.

Zur Beruhigung des Publikums verbreitet die Agence
Havas angebliche Aussagen deutscher Gefangener aus der
Schlacht von Verdun, die die fürchterliche Wirkung der
französischen Artillerie, die Mutlosigkeit in den deutschen
Reihen und das völlige Scheitern des Angriffsplanes her¬
vorheben. .

Die französische Heeresleitung handelt aber ganz nach
dem Rezept, das ihr die Zeitung „Victoire" verordnet hat.
Das Blatt schreibt: Trotzdem die deutsche Artillerie
furchtbare Kraft zeige, müsse den Soldaten der Glaube
eingeflößt werden, daß die französische Artillerie ebenso
gut, ja bedeutend besser als die deutsche sei. „Anders
können wir nicht hoffen, den Soldaten die nötige Be¬
geisterung zu erhalten, damit sie sich der deutschen Angriffe
erwehren."

Sieben fragen inhaltsschwer . . .
Genf , 10. März.

An die Adresse der französischen Regierung richtet
Gustave Heros in seinem Blatte eine Reihe besorgter
Fragen, deren Beantwortung er fordert, aber kaum er¬
wartet. Er fragt:

1. Sind genügend tiefe Stacheldrähte gezogen? 2. Liegen
die Reserven gegen das feindliche Feuer gedeckt? 3. Hat
man Pioniere für die letzten Befestigungen zur Hand?
4. Sind genug Lebensmittel aufgestapelt, falls das Sperr¬
feuer das Heranbringenneuer hindert? 6. Werden überall
Generalstabsofstziere am Platze sein? 6. Ist reichlich Ge¬
schütz- und Geschoßmaterial zur Stelle? 7. Begreifen unsere
Führer die außerordentliche Wichtigkeit eines französischen
Sieges bei Verdun?

Hervö erkennt das erfolgreiche Vorgehen der Deutschen
an, indem er schreibt: Man muß dem deutschen General¬
stab zugeben, daß er die Dinge immer groß anlegt und
Sinn für das Gewaltige hat. Die einzige Gefahr für uns
ist gegenwärtig, daß wir die Stärke des Gegners
unterschätzen.

Hbreife des Generals Pau aus Rußland.
Zürich, 10. März.

Aus Petersburg wird hierher gemeldet, daß General
Pau wieder nach Frankreich abgereist ist. Die Abreise ist
bereits vor etwa 14 Tagen erfolgt, wurde aber so geheim
gehalten, daß man erst gestern davon Kenntnis erhielt.
Wahrscheinlich ist der General an die Front um Verdun
gegangen. — General Pau war von den Franzosen als
„Berater" in das russische Hauptquartier gesandt worden.
Die Russen sahen aber in ihm nicht den wohlwollenden
Berater, sondern den mißtrauischen Aufpasser; sie werden
ihm darum keine Träne nachweinen.

Gallieni übernimm » eine wichtige JWlTion.
Lugano, 10. März.

Die Gerüchte vom Rücktritt des französischen Kriegs¬
ministers scheinen sich zu bewahrheiten; sie werden heute
von dem gutunterrichteten Pariser Vertteter des Mattander
.Secolo " vollinhaltlich bestätigt. Er weiß sogar noch mehr
zu melden; Gallieni — so berichtet der Korrespondent—
scheide aus Gründen, die besser geheim bleiben,  aus
seinem Amte, um eine ihm übertragene wichtige Mission ttl
erfüllen. Worin diese geheimnisvolle Mission besteht, wird
man wohl bald erfahren.

toi  Luftgefechte vor Verdun.
Einen Maßstab für die außerordentliche Regsamkeit

und Wachsamkeit unserer Flieger gibt die folgende Tatsache.
Vor Verdun haben bisher nicht weniger als 102

Einzelluftgefechte stattgefundcn. Drei französische Flug¬
zeuge wurden abgeschoffen, während alle deutschen Flug¬
zeuge zurückkchrten.

Zwar haben auch unsere Flieger zum Teil Ver¬
wundungen davongetragen, aber sie haben sich den feind¬
lichen wieder einmal glänzend überlegen gezeigt. Wir
dürfen auf unsere Flieger und ihre Erfolge stolz sein,
kleine kriegspoft.

Bern , 10. März. Das neue Gesetz über die Ver¬
jüngung des französischen Marineoffizierkorps  ist
in Kraft getteten. Von den vorhandenen 16 Vize-
Admiralen tteten sieben zur Reserve über, unter ihnen Bouö
de Lapeyröre.

Bern , 10. März. Wie die Agenzia Stefan! meldet,
ist der König von Italien  an die Front zurückgereist.

London, 10. März. Ein gestern abend veröffentlichter
Voranschlag sieht eine Million Mann englischer Sol«
baten  als Bestand der Armee vor. (Papier ist geduldig.
Die Red.)

Bigo , 10. März. Die Besatzungen der deutschen
Dampfer „Bülow " und „Prinz Heinrich" sind wohlbehalten
hier eingetroffen und an Bord des deutschen Dampfers
„Göden" untergebracht. _

Hbgeordnetenhaus.
(23. Sitzung.) Rs. Berlin.  9 . März itzM

Die Etatsbcratung wird bei der Gestüts verwalt «^
fortgesetzt. Rach einigen kurzen Erklärungen und nächstder Landwirtschaftsminister die Wichttgkeit der Sorge fürs.r
Pferdezucht betont hat, wird der Etat bewilligt. ™

Der Etat der Ansiedlungskommission für $
bewilligt.preußen und Posen wird ohne Erörterung

folgt der
Etat der Eisenbahn-Verwaltung.

Die Abgg. Hirsch-Essen(natl.) und Macco (natl .) w
tragen einen Anschluß an den Balkanzug von Köln aus.̂ *

Abg. Grafv. d. Groeben (k .): Das Abkommen, welck«.
wir für die Ablieferung der Überschüsse der EisenbahnenM
der Regierung gettoffen haben, soll jetzt wiederum provisoM
auf zwei Jahre verlängert werden. Meine Freunde sind zZ
mit einverstanden. Wir müssen darauf bestehen, daß „Jj
Eisenbahnen fest in der Hand Preußens bleiben, große tbceir!
Gesichtspunkte sprechen dafür. Ich hoffe, daß der cm’ ”
hier eine entsprechende Erklärung abgeben wird.

Keine Rekchseisenbahnen.
Minister der öffentlichen Arbeitenv. Breitenbach:

Frage, ob die deutschen Eisenbahnen auf das Reich GZ
tragen werden sollen, ist in letzter Zeit oft behandelt word»
Auch Bismarck hatte diesen Plan erwogen, um ein nem
Band um das deutsche Reich zu legen. Die preußisch,
Eisenbahnensind stets in Übereinstimmung mit der
schaftspolitik des Reiches verwaltet worden. Die allgemein«
Gesichtspunkte wurden stets voran gestellt, der Gedanke z»
Einheitlichkeit des deutschenEisenbahnneheshochgehalten. Esbe,
steht alsoketnideeller Grund, daß unsereEisenbahnenaufdasRch
übergehen müßten, aber auch materielle sind nicht Vorhang
Was einer Einheitlichkeit etwa noch fehlt, wird sich IM
nach dem Kriege erreichen lassen. Die preußische RegiE
ist dem Übergang ihrer Eisenbahnen an das Reich nichtw
neigt. (Bravo! rechts.) Der Minister beschäftigt sich4
gehend mit einer Broschüre Kirchhofs über Reformen dx
Eisenbahnen und Richtlinien über die dabei einzuhallm!»
Sparsamkeit und ist der Ansicht, daß sich bei solchen Verch'
fachungen ein großer Ausfall, etwa 20  Millionen, ergch,
wird. Die Aufbesserungen der Gehälter und Löhne beftam,
über 60 Millionen statt der erwarteten 21. Wir müffen iit
größte Sparsamkeit anwenden, um diese Mehrausgaben ch
zubringen. Um Verkehrssteuernkommen wir nicht herum.

Die weitere Beratung wird auf :ftag vertagt. ,
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+ Der vom Bundesrat genehmigte Haushaltsentw «s
des Reiches und der Schntzgebrete für das RechmoO
iabr 1916 stellt wieder, wie der ooriahrrge Entwurf, ijahr 1916 stellt wieder, rme
Ansätze nach dem letzten Haushaltsgesetz während «
Friedens fest. Einige aus den Zeitoerhaltniffen»
springende Änderungen sind jedoch vorgenommen. «
ordentliche Ausgabe für Verzinsung und T-lgung ds
Reichsschuld erscheint mit dem tattachllch erforderlich«
Betrag in Höhe von rund 2303 Millionen Mark. 3°
ordentlichen Etat stehen bereits die dem Reichstage gleich
zeitig vorgelegten neuen Kriegssteuern. Allerdings m
mit 480 Millionen Mark. Daneben ist auch em Kami»
für Einnahmen aus der Kriegsgewinnsteuer vorgesM
Der Schatzanweisungskredit ist auf zwei Milliawen
(gegen eine Milliarde im Vorjahre) bemessen. Der
beitrag erscheint nicht mehr im Etat, da die letzte Jw
bereits für den Etat 1915 fällig war. Im ganzen6»
rechnet der Reichshaushalt die Einnahmen und AusgM
des ordentlichen Etats mit rund 3659 Millionen M
gegen 3323 Millionen Mark im Vorjahre. , Für die SW
gebiete ist, sowie im vorigen Jahre, kein im einzelnent
gliederter Etat aufgestellt, sondern nur durch ein M
Vorsorge getroffen, daß für ihren Haushalt die B
mungen des Etats für das Rechnungsjahr 1914 ma
bleiben.

-1- Über die Preistreibereien anf dem Rindvieh!
äußert sich in ausführlicher Weise der Berllner,
richtendienst für Ernährungsfragen". Den Viehbe!
wurden danach in den letzten Tagen 110  bis 112  Mar!
50 Kilogramm Lebendgewichtbei Rindvieh gebotm
bezahlt. Es liegt die Gefahr nahe, daß unter dem
dieser Angebote die Viehställe veröden und die R
bestände stark zurückgehen, denn der hohe Preis trelw
Vieh geradezu aus dem Stalle . Auf Grunds dieser
steigerungen werden auf den Schlachtoiehmarkten
Preise von 2,40 bis 2,80 Mark für das Pfund S ^
gewicht bei Ochsen gezahlt, so daß man sich leicht der«
kann, welche Preise nun für Rindfleisch m den Fletl
lüden genommen werden. In Wirklichkeit liegt dieser
Wicklung eine Preistreiberei zugrunde, die mit 0® '
Angebot und Nachfrage regulierten Preisfeststellungor^
zu tun hat. Der Fleischverbrauch konzentriert fickp
am Rindfleischmarkt, weil der Schweinefletschmaru
den beteiligten Kreisen überhaupt nicht versorgt witt-
hohe Ladenpreis kegt zu steigenden Angeboten an
Viehbesitzer an. Damit stellen sich alle Preissteigenn
am Rindviehmarkt als Preistreibereien dar, die nntS-'
legenden Produktionsumständensehr wenig mehr, m
haben und allein eine Folge des Bestrebens aller betz
Kreise sind, an dem gewinnbringenden Geschäft der,
Versorgung in möglichst großem Umfang tettzunehMen-
bewegt sich der Preisstand in einem Kreise, ftw »
keinen Ausgangspuntt und keinen Endpuntt glotz
nicht die Viehhandelssyndikateenergisch eingreistt
eine, wenn auch nur beschränkte Versorgung, zu
Preisen sicherstellen.

+ In der Ersten Kammer des sächsischen L'
kündigte nach lebhaften Klagen über die nicht austt
Kartoffelversorgung der Führer der Konservativenw
neter Mehnert an, daß die Fleischkarte für da»
Reich kommen werde. Sie sei notwendig,,um den
verbrauch einzuschränken und um den weniger Ver
das Recht zu einem Vorwurf gegen die Bessergejv
nehmen. Ohne Fleischkarte sei auch zu befürchten,
ru viel Vieh abaescblacktetwürde.

+ Am 15. Januar nahm der Reichstag einstimk
Antrag an, der die Herabsetzung der Altersg'
die Alters - und Invalidenversicherung vo«
das » 3 . Lebensjahr forderte.

Staatssekretär Delbrück gab damals im
Reichsregierung eine Erklämng ab, die Entgeü
gegen den Antrag ausdrückte. Wie man jetzt hött
Bundesrat eine Vorlage zugegangen, die dieseH»"
der Altersgrenze, und zwar schon mit Beginn m
Rechnungsjahres, verwirklichen will . Voraussick»
ein dahinzielender Gesetzentwurf dem Reichstag
nach seinem Zusammentritt zugeben.
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Portugal.
x. .^verlässigen Mitteilungen dürfte es allen

XJ2 a® Portug al gelungen sein, sich zur rechten
Kevtschr». < |t z,, bringen. Die meisten der in Por-
Zeit in St ' v ^ enm  Deutschen dürften sogar ihre be-
tugal an'amg “ ettet haben. Anders verhält es sich be-
wegnch5,l7meise mit den in den portugiesischen Kolonien
bau5̂ 7» Deutschen, die wohl größtenteils infolge der be-
ansaslig/n Verbindungen nicht mehr rechtzeitig telegra-
Sfft & W waim tonnt,n.Rumänien.

ein Budapest werden Mitteilungen des rumänischen
^ -»-Präsidenten Bratianu über Rumäniens Politik
? -"nntaeaeben. Danach sagte Bratianu : Unsere Politik

..̂ rändert neutral. Diejenigen , welche Forderungen
töJHSL Umstande ableiten, daß wir das Pruthufer nicht
Ätoen wissen nicht, daß unsere Verteidigungslinie gegen
v lltnrb ' Focani—Galatz ist. Nur Unwissende können
^ der Notwendigkeit einer Befestigung des Pruthufers
lmechen. ^

Amerika.
x Der abermalige Zwischenfall der Vereinigten

«eaaten mit Mexiko hat amtliche Schritte von Washing-
JL aus verursacht. In ColumbuS in Neu-Mexiko griffen
-00  Bmtditen Villas die Stadt an , brachten eine Anzahl
non Zivilpersonen um und blieben anderthalb Stunden in
dem Besitz der Stadt . Von amerikanischen Kavalleristen
vertrieben, zogen sie sich zurück und ließen einen Teil der
Stadt in Flammen aufgehen. Eine große Zahl von Mexi¬
kanern und mehrere amerikanische Kavalleristen wurden
getötet. Die Vereinigten Staaten haben Carranza von
dem Räuberüberfall in Kenntnis gesetzt. Es sind dabei
mindestens drei amerikanische Bürger getötet worden.
Aus In- und Ausland.

Amsterdam, 10. März. Nach einer zweifelhaften Mel¬
dung Reuters soll Staatssekretär Lansing erklärt haben,
die Nachrichten seien erfunden, die von einer indirekten War¬
nung für Amerikaner sprächen, keine bewaffneten Handels¬
schiffe zu benutzen.

Coburg, 10. März. Der Herzog reist im Laufe der
nächsten Woche auf Einladung des Königs der Bulgaren
nach dem Balkan zur Besichtigung seines Bulgaren -Jnfanterie-
Regimenis.

London» 10. März. Die „Times " melden aus Athen,
daß beschlossen wurde, die militärische Verwaltung des
Oberepirus abzuschaffen und mit dem lokalen Verwaltungs¬
system der neuen griechischen Provinzen zu verbinden.

(lnlere 6etreidevorräte reichen aus.
Berlin , 10. März.

Die Bestandsaufnahme der Getreidevorräte vom
14. Novemberv. Js . hat zu einer Beschränkung der Brot¬
ratton, sowie zur Erhöhung des Ausmahlungsverhältnisses
geführt. Darüber hinaus wurden energische Maßnahmen
zur schnellen Erfaffung unserer gesamten Vorräte getroffen,
die jetzt das erwartete Ergebnis und mehr als dieses ge¬
zeitigt haben.

Von dem Gesamtbrotbedarf des deutschen Volkes bis
zur neuen Ernte sind berells mehr als Dreiviertel fest in
der Hand der Reichsgetreidestelle und auch der Rest wird
voll geliefert werden, über diesen Betrag hinaus sind
heute die Reserven, die man ursprünglich nur auf 200 000
Tonnen festgelegt hatte, bereits auf mehr als 400 000 Tonnen
gewachsen, so daß wir nicht nur bis zur neuen Ernte,
jonoern darüber hinaus einen vollen Monat Getreide- und
Mehlvorräte haben.

Di« Mehranmeldung der Landwirte bei der Nachprü-
Bf?0/ tu su scharfen Anklagen wegen Zurückhaltung ge-

ren' Test wohl darauf zurückzuführen,
^ -? inzelne Landwirte wirklich Getreide verschwiegenoder
Ackt hatten. Aber tm Verhältnis zu der großen Zahl

Edwirtschastlichen Betriebe handelt es sich doch nur
a? - ^ rschwmdende Ausnahmen. Im ganzen haben die
ZEmufungen ein Plus von 8% im Osten und von 12

°t  V? ganzen deutschen Reich ergeben. Das Ge-
ou* aIIe  ^ ÖIle  außerordentlich erfreulich,

von Brotgetreide an die Spiritus-
SS w ! fÜ in §er Presse aller Parteien böses Blut
die W nun aber erfolgt, lange bevor
einen EZ ^ ^ uknahme vom November vorigen Jahres
reich fiul »;? 00  erllab , zu einer Zeit , wo man noch über-
durch Rwi » b?ben glaubte. Sie war veranlaßt
mu ĉksicht auf dte Brennereien , die hauptsächlich
und die Betrieben verbunden sind
wollte" t«1? * vollständig um ihre Existenz bringen
aber i>ie $»p4*a öer :® r '^e öntage getretene Meinung wird
>m kommmsî U^ 0- 0uf alle Fälle abhalten
Holm. ^ 3a6re ^ne solche Abgabe zu wieder

z-i-

eisen,

Lunte Leitung.
NischeP "pa.  Die bekannte amerika-
Bertreter mi ?r ^at m St . Petersburg einen
m  der nKÄ n ?^ns ?n, der seinem Blatt Berichte
wert sind mJirT  Hauptstadt zusendet, die der Beachtung
Gesmmmöd-« ^ trotz der ausgesprochendeutschfeindlichett
hohen und einff̂ -Äbrs zuweilen Stimmungsbilder aus
besten 8e*Ä ™̂ et(i e? Kreisen, zu denen Hr . Mason diefönM;* i .VUIl yen hat,

« ? orSS ol0er8: -Me _ _ __
weint' QlftHmmi. siegen, weint Mama ." ' Einer
diese Rolle aam% l n b ;er  Larenfamilie und zwar dürste
denn die Lügenberî ^ IE0end„ dem Herrn Papa zttfallen,
wi Kaiserhause der russichen Heeresleitung werden
dieses tränenreich-« 0 bewertet werden. Der Zweck
»u finden ffff ? Stimmungsbildes dürfte wohl darin
deutscher Abstämm,.^ JF  Ausland die russische Kaiserin
?̂ben Kreisen ŵ m"0̂ ^ .die treibende Kraft bei den in

lür einen Sonderk?/-^ ^ ^ - ^ vorhandenen Strömungen
Neueste» . Frieden hinstellen will.

Einwa ? ^ mtzbVittern '
AserwA " ^' .”StI l, Qi |en Kunden könnten Sie mir doch

- Erkenne «-̂ da. jetzt gibt's nichts biviger-
«dun studierend!̂ P en  Wamperl (die Karte bei

hübschJ 'r- ^ Q- das heißt, die Franzosen haben
Mer.?' bluen vaterLL 'udwörter." - Korrektur . „Sie
ländû at. wie ick fc ^ bend veranstalten, Herr Kom-
landtschen." ich gehört habe?" „Nein, einen morgen.

- __ (Lustige Bl.)

Kriegs - W i^dronik
Wichtige Tageser eignis se zum Sammeln.

J °- März . Auf dem westlichen Maasufer bet Bethin-
court werden sechs stanzösische Offiziere und 681 Mann ge-

1"' " .. beschütze erbeutet. Östlich der Maas werden der
Ablainwald und ein Bergrücken westlich von Douaumont
von den Unfern genommen. Im Februar betrag der deutsche
Verlust an Luftfahrzeugenta Westen 6, Franzosen und Eng-

Arloren n der gleichen Zett 20 Fahrzeuge, wobei die
^N °nen. hinter den feindlichen Linien niedergegangenen
feindlichen Fahrzeuge nicht gerechnet sind.

]Vab und fern.
° In einem Schneeloch erfroren ist der Kaufmann

Max Salger aus Dtagdeburg in der Nähe des Brockens.
Der Verunglückte war bei einem Schneeschuhausflug in
das Loch gestürzt und hatte sich nicht wieder daraus be¬
freien körmen.

O Wilson Vater und Sohn . In einem offenen Briefe
"v. dm Herausgeber des „New Vorker Americain " erinnert
Wtlltam Bayard Hale daran , daß Wilsons Vater , der
Reverend Joseph R . Wilson, im Staate Georgia vor
b0 Jahren auf der Kanzel gegen die Befreiung der Sklaven
Medigt habe. Und erbemerkt dazu : „Das Gewissen der
Welt schrttt über diesen Priester , der das Recht der Plan-
tagenbesitzer des Südens , Meiischen als Sklaven zu halten,
aus der Bibel bewies, schnell zur Tagesordnung . Es wird
ebenso schnell den Präsidenten zurücklassen, der so begeistert
etntritt für das „heilige Recht" der Kapitalisten des
r^o?dms , mit den Mitteln Handel zu treiben, die bestimmt
Und, Menschen zu verstümmeln und zu töten. Das ameri-
ramsche Volk ging gegen die Sklaverei vor . Jetzt wird es
auch gegen die Schrapnellpolitik Vorgehen."

O Ein päpstlicher Orden für einen deutschen !?eld-
gendarmen . Vom kommandierenden General wurde dem
st^ W ? ^ Eriewachtmeister Ortmann aus Küllstadt
(Erchsfeld) das ihm von Papst Benedikt XV. verliehene
Verdienstkreuz Pro Ecclesia et Pontifice persönlich über*
reicht. Oberwachtmeister Ortmann ist auf dem östlichen
Kriegsschauplätzetätig.

S Der Bürgermeister von Rotterdam über Deutsch-
land . Den von deutschfeindlicher Seite im neutralen Aus¬
lande verbreiteten Gerüchten von großer Not in Deutsch-
land tritt Herr Zimmermann , das Oberhaupt der groben
holländischen Handelsstadt , entgegen. Er hat während der
letzten Kriegsmonate Deutschland durchquert, um städtische
Einrichtungen in bezug auf die Kriegswirtschaft zu
studieren. Er ist der Ansicht, daß der Krieg nur wenig
auf den öffentlichen Verkehr und die allgemeinen Zustände
eingewirkt hat. Niemqls hat er einen Eindruck von Mut¬
losigkeit erhalten, sondem überall den eines ruhigen, ernsten
Vertrauens . Auf den Straßen sei reger Verkehr, alle
Theater und Kientops seien besetzt und auch die Kaffee-
Hauser und Restaurants hätten viel zu tun . Von auf¬
fallenden Preiserhöhungen hat er nichts gemerkt. Im
Gegenteil habe er als Reisender bedeutend billiger in
Deutschland gelebt als in Holland , auch ohne mit dem
Niedrigen Kurs der Mark zu rechnen. Überall sehe man
Soldaten in überwältigenden Mengen. Während die
weilten Männer im Kriegsdienste stehen oder dazu vor¬
bereitet werden, gehe das wirtschaftliche Leben mit Hilfe
der Frauen , die sich überraschend in die Lücken eingefügt
haben, ungehemmt weiter . Warme Worte der An¬
erkennung fand Herr Zimmermann für die Art , wie die
invaliden Soldaten wieder bürgerlichen Berufen zugeführtwerden.

s Deutsch« Artikel im bulgarischen Amtsblatt . Die
amtliche bulgarische Presse macht gegenwärtig eine be¬
zeichnende Wandlung durch. Bisher war das amtliche
Hauptorgan bekanntlich das in französischer Sprache
erscheinende „Echo de Bulgare ". Seit einigen Wochen
bringt nun dieses Blatt auch Artikel in deutscher Sprache.
So hat es seinerzeit die Trinksprüche Kaiser Wilhelms und
König Ferdinands anläßlich des Besuches des letzteren im
deutschen Hauptqtlartier in deutscher Sprache gebracht.

o Der kleinste Militärpflichtige Deutschlands erschien
Tage auf einem Bezirkskommando. Es war ein

Mitglied einer Künstlertruppe. Der kleine Mann hat die
Große emes etwa zweijährigen Knaben. Auf der Wage
ergab sich em Gewicht von 15 Kilo mit allen Kleidern,
darunter emen dicken Ulster. Mit einer tiefen Verbeugung
und ernemSchein „Dauernd dienst- und arbeitsverwendungs-
i.nfahig verließ „das lebende Spielzeug " die Oberersatz-
kommtssion und fuhr in einem Auto wieder nach Hause.

zu jetziger Zeit, wo der Schnee
schmilzt, fast jeden Tag gemeldet. Bei einem neuen La-
winenungluck in Südtirol sind 11 Personen tödlich ver-
ungluckt, mehrere andere wurden mehr oder minder schwer
v ŝlctzt. Natürlich sind auch die Truppen ans dem öster-
raichisch-italiemschen Kriegsschauplätze dieser besonderen
Gefahr ausgesetzt, worüber der italienische Obergeneral

'n seinen Berichten ^so beweglich klagt. - Auf
der Gotthardbahn haben zwei ungeheure Lawinen neuer¬
dings den Verkehr gestört.

® 10? Millionen Mark Brandschaden . Aus New-
york wird gemeldet, daß im Monat Februar in den Ver¬
einigten Staaten und in Kanada durch Brände ein Schaden
von 24 771 000 Dollar (rund 100 Millionen Mark) ange-
Ä wurde, um H 680 000 Dollar (rund 45 Millionen
Mark) mehr als im gleichen Monat des Vorjahres.

* Zur Moll - und Wäschestoffbeschlagnahme . Amtlich
wird mitgeteilt: 1. Das Auswaschen von wollenen und halb«
wollenen Stoffen (sogenanntes Entgerbern) ist nicht als Ver-
edelung anzusehen und daher gestattet. 2. Auch Stoffe, die
an sich als Wäschestoffe verwendbar sind und die nur eine
für Wäschestoffe ungeeignete Appretur erhalten haben, gelten
als Wäschestoffe im Sinne der Gruppe IV und VI der Über¬
sichtstafel. 3. Die als Beispiel zur Untergruppe: Stoffe zur
Krankenbekleidung der Gruppe IV genannten Regattas gelten
auch dann als beschlagnahmt, wenn sie unter 200, jedoch
über 130 Gramm wiegen, da sie auch als Leibwäschestoffe in
Betracht kommen.

* Die gewerbliche Verarbeitung von Rohharz ist
durch Bundesratsbeschluß vom 9. März ausschließlichden
Kriegsausschuß für pflanzliche Ole und Fette übertragen.
Dieser hat es übernommen, die Harzgewinnung aus ein¬
heimischen Kiefernwaldungen zu fördern und bas Harz der
deutschen Industrie zu angemessenen Preisen zur Verfügung
zu stellen. Für die Gewinnung von Rohharz bleibt jedoch
ein besonderer Anreiz durch die vom Kriegsausschuß in Aus¬
sicht genommene Preisstellung bestehen.

Zonales und provinzielles.
Merkblatt für den 12 . und 1» . März.

Sonnenaufgang 6-* (622) II Monduntergang 259( 3 41) V.
Sonnenuntergang 667 (5 68) || Mondaufgang 953(10 " ) V.

Vom Weltkrieg ISIS.
12. 3. Eine von Grodno aus unternommene große

russische Angriffsbewegung scheitert nach vernichtender Nieder¬
lage bei Augustow.

13. 3. Der englische Hilfskreuzer „Bayano " von einem
deutschen E-Boot versenkt. — Im Westen werden englische
und französische Vorstöße leicht abgewiesen.

12. März . 604 Papst Gregor I. ber Große geft. — 1368
Eröffnung der Wiener Universität. — 1607 Geistlicher Lieberdichter
Paul Gerhardt geb. — 1821 Prinzregent Luitpold von Bayern
geb. — 1831 Dichter Friedrich v. Matthiffon gest. — 1884 Die Fran¬
zosen erobern Bac-Ninh. Besetzung Tongkings. — 1912 Sieg der
Italiener über die Türken bei Benghasi.

13. März . 1719 Johann Friedrich Nötiger, Erfinder des
Porzellans gest. — 1781 Architekt Karl Friedrich Schinkel geb. —
1822 Dichter Moritz Graf v. Strachwitz geb — 1825 Mediziner
Friedrich Albert Zenker, der Entdecker der Trichinen geb. — 1851
Philolog Karl Lachmann gest. — 1881 Ermordung Kaiser Alexanders II.
von Rußland in Petersburg . — 1904 Herero-Aufstand: Überfall
von Owikokorero. — 1915 Russischer Staatsmann Sergjej Julije-
witsch Graf Witte gest. _

□ Die Aussichten der vierten Kriegsanleihe . Daß die
vierte Kriegsanleihe Erfolg haben muß . versteht sich bei der
großen militärischen Bedeutung des Geldes von selbst. Die
Frage ist, ob sie auch Erfolg haben kann . Das heißt: ob
die Vorbedingungen der Geldbereitschaftunbedingt gegeben
find. Die Antwort darauf gibt die Tatsache, daß sich im
Verhalten des deutschen Vermögens seit der dritten Kriegs¬
anleihe nichts geändert hat. Es sind 12 100 Millionen Mark
mehr in deutscher Reichsanleihe angelegt worden. Das ist
der einzige neue Umstand. Im übrigen ist es dabei ge¬
blieben. daß nur ein geringer Bruchteil deutschen Geld¬
kapitals zu Zahlungen ans Ausland verwendet wurde,
während der Hauptbestandteil im Inland geblieben
ist und sich im ständigen, Austausch gegen Ver¬
brauchsgüter befand. Die ' Guthaben bei den Spar¬
kassen haben sich wieder aufgefüllt. Die Einlagen bei den
Banken sind nicht kleiner geworden, als sie vor Jahr und
Tag waren. Die finanziellen Voraussetzungen eines
schönen Erfolges sind also vorhanden. Sie werden durch
die Zeichnungsbedingungen gefördert. Auf die Bedeutung
des Vierteljahrstermins für den Eingang von Zinsen, Mieten.
Gehältern, Dividenden wurde Rücksicht genommen. Die An¬
ordnung der Zahlungsfristen für die neue Anleihe nimmt
auf diese Verhältnisse so weit Rücksicht, daß sie zwei Viertel¬
jahrstage in sich schließt: den 18. April und 20. Juli . Die
Pflichtzahlungen sind zu erledigen am:

18. April mit 30 % des zugeteilten Betrages
24. Mai . 20 „ „
23. Juni . 25 . .
20. Juli . 25 „ „

Wie bei der dritten Kriegsanleihe sind auch diesmal —
im Gegensatz zu den beiden ersten Kriegsanleihen — den
kleinen Zeichnern Teilzahlungen von 100 Mark Nennwert
an aufwärts gestattet, Der Zeichner von 300 Mark hat je
100 Mark am 24. Mai, 23. Juni und 20. Juli zu bezahlen.
Wer 100 Mark zeichnet, braucht erst am 20. Juli zu zahlen,
weil die Teilsummen vorher niedriger als 100 Mark sein
würden. Auch den Klagen über zu langsame Lieferung der
Stücke ist wieder Rechnung getragen worden. Und so lange
wie die Fertigstellung und Ablieferung der Stücke dauert,
kann ivohl jeder warten. Es kommt also nur auf eine Ge¬
duldsprobe an. die zum Besten des Vaterlandes gebracht
werden muß. Ein sehr geringes Opfer im Vergleich zu dem
großen Vorteilen, die der Besitz der deutschen Kriegsanleihe
bietet.

" Als reblausverseucht gellen nach amtlicher Bc-
kanntmachung zurzeit die Gemarkungen Wellmich. Nochern,
St . Goarshausen, Bornich, Caub, Lorch, Geisenheim, Biebrich,
Wiesbaden, Hochheim, Winkel, Oestrich, Mittelheim, und von
der Gemärkung Johannisberg die Weinberge des Fürsten
Melternich-Winneburg. Die Gemarkungen Winkel, Oestrich
und Mittelheim gelten zusammen mit dem verseuchten Teil
der Gemalkung Johannisberg als ein Gemeindebezirk im
sinne des § 6 der Verordnung vom 16. August 1905.

lUrttersussiehien.
Eigener Wetterdienst.

Mild und trocken.

^slzvevfteigevung.
Donnerstag , den 16. März d. I ., vormittags 9 Uh

beginnend kommen aus den Distrikten 26 Hiehweg, 30 Ober
c» n SB Altmond, 34 Someseicherberg zu
Verstetgen.ng : s °

4 Rm. Eichennutzholz, 2,20 Mir . lang
r 5 „ „ Knüppel

250 „ Buchen Scheit und Knüppel
52 „ Reiserknüppel
67 Nadelholzstämmchen mit 14,81 Fstm.
29 „ Stangen 1.—3. Klaffe
26 Rm. Nadelholz Scheit und Knüppel.

«47 « «! ie 8Ü 6 , 8j? 7 = 3 Rm . Buchenscheit uni
841-808 --- 3 Nm. Buchenknüppel werden im Distrik
Hiehweg miiversteigert. Dieselben sitzen am Wege nach denMolkenborn.

Zusammenkunft oberhalb der Wiesen im Nuffenstiel be
Nr. 844 . Das Holz sitzt gut zur Abfuhr.

Braubach,  13 . März 1916. Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Hente Mittag von 2 Uhr ab wild in der Wachlstubi

>m Rathause Schellfisch und Eabliau verkauft. Preis süi
Schellfisch das Pfund 48, für Cabliau das Pfund 50 Pfg.

Das Bürgermeisteramt.

Feinste
irekliitge

eingetroffen

Jean Engel.



Arimtliche

Bekanntmachungen |
der städtischen Behörden.

Aussaat von Hülsenfrüchten.
Er besteh! .Ausstchr, Hülienfrüchte für Saatzivecke rnbez-eh-n. '
B stellungen auf salbe w rden bis 14. März (einschl.)

lm RathauSsaals entgegenqenommen.
Brauback, 11. Mär^ 1916.  Der Büraermeister.

Es ist i cnbUdJitflt, Düng«min l zu b zi?b,n und zwar
rla!«!! ui;o Kalisalze, weiche allein nur noch zu hab.n sind.

Bestellungen wrrdin int Rathuuse(Zimmer3), wo auch
nayeres über Vres usw. zu erfahren ist, entgegengenommen
und zwar bis spätestens Montag, den 13. März.

Bauoa «b, 9. Mäiz 1916- Der Magistrat.
Es >|t zur Kenntnis des Vorstandes gelangt, dost auch

j-'tzt noch in einz lucn Fällen die c tallböbstp-eiie für Schweine
diiekt oder durch Nebenabredli, überschritten worden stnd.
VNr machen die Verbau«s.nitgludec darauf ausmerlsam, daß
wir in ic»em derartigen zu unse er Kenntnis gelangenden Fa
die Ausweeskartei-nvachsichllich entziehen werden.

„ Ferner machen wir unseren Mitgliedern zur Pfl cht, Kühe
die irchlbac oder wah nb inlich -ragend sind, nicht zum Zwecke
der Schl chtung zu kaufI! und zu verkaufen. Die Milglieder
wollen sich beim Ankurf erfunbipen, ob die Kühe tragend oder
wahrscheinlich tragend stnd. Bei fistgest, liier Zuwiderhandlung
wird ebenwüs die Ausweiska te entzogen.

Frankfurt a. M., den 4. Mä.z 1916.
Mehhantelsverband für de,, Regierungsbezirk Wiesbad n.

Der Vorstand
Wird hierdurch veiöffentlichr. Die Bekanntmachung ist

w oltsübl'cher Werse bekannt zu machen. Alle gemeldeten
Z .ividrrhandiurgn sind dem Vorständed s Viehhandelsmr-
band.s zu melden.

Lt . Goarshausen, den 7. Mä.z 1916.
Der KceisauSschuß des Kreises St . Goarshausen.

BAöff-ntlicht.
Braubeck. 9. Mä z 1916. Die Poliz>iverwaltong.

Die Weinbe gsdesttz>.r werden an die Bearbeilung der
Si ri tcfceb' sonders aber an das Aushauen der alten Wurzel»
aurschlsge in denselben erinnert und muß diese Arbeit bi»
M April beendigt fiin.
^Brcuibach, 9. März 1916 Die Polizeivcrwaltung.

Auszug
aus der Wegepoiizeiverordnung.

8 4. Lastrahrzeuge, welche auf geneigten̂ öffentlichen
W-gen bergabwärts fahren, sind durch Hemm, oder Radichuhe
lvü ebiner Flüche oder Bremsvorrichtung zu Hemmer,. Hemm»
sckuhe mit Zacken oder Schraub n sind nur erlaubt, wenn dre
Wegefläche mit Eis bedeckt ist.

8 6- Die Ladun gsbreilc beladener Fuhrwe ke darf au
off ntlichenW-'gen an keiner Skelle3 Meter übersteigen, ihr
L .vung-böhe von brr Oberfläch' der Fahrbahn bis zum
dochstei, Punkte d-r Ladung geiNkssn, darf nicht mehr als
4,50 Meter betragen.

Tiefe Bestimmung gilt nicht für landwictschaflliche Be

Brenner
für Larbidlampen

neu angekommen bei
Gg Phil. Llos.

Mbkr-Maims- unb
Kiislicn-HeOkii

zu allen Preisen in guter Ware
und reicher Auswahl empfiehlt

Ruö . Neubau -!.

(Monogramme zum Wäsche»
z-ichnen)

empfiehlt
A. Lemb.

StreichfertigeBronze- und
Emaille-Farben

sind wieder eingeloffen.
Lhr. wieghardt.

SiterkoD
zum Reinigen der Herdplatte
wieder eingetroffen

Iul . Rüxing.

^tlUttölMH
— sehr bekömmlich—

per Liter 1,20 Mk. empfiehlt
Emil Efchenbrenner.

st llungr- und̂ Ernlefuhrwerke und' unteiloare Lasten(Maschinen
U. derg! ).

8 12. Fuhrwerke mit einem Ladungsgewicht über
8000 Klg. »nd Maschinen mit einem Gewicht über 8000 Klg.
lins n auf öffentlichenW gen nur mit besonderer Gcn hmigung
der Polizeibehörde sortblwegt werden.

8 30. Auf ausgcbauten öffentlichen Wegen darf in be
siebenden Geleisen nicht gef ihren w rden. Die Radspur
v . linehr zu übersetzen.

i

ES wird noch besondeis daraus aufmerksam gemacht,
dost das Drehen auf der Stelle (log Schleisrndrehen) ver
boten ist.

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmungen
w »den mit Geldstrafe bis zu 60 Mark, im Unvermögensfalle
mit cnt'p echender Hart bestraft.

Rraudach, 4. März 1916 _Die Polizelv rivaltuno.
Eine Partie

Cnrdld-Tliinlr«
als I a u che f ä s ! e r geeignet, billig abzugeb.n

Lhr. wieghardt.

Zeichnungen
auf die

Ki iegranleihej
nehmen wir kostenfrei während unseren Kaflenstundn entgegen.

Jorschuß-Werein Äraubach.

Zitronen und

Prachtware eingetroffen

Apfelsinen-

Jeitungr
träger

gef>cht.
„Rhein. Nachr."

encöeHoiliß
— Marke Stern mit Biene
gegen Husten und Heiserkeit
von Krndern gern genommen

Jean Engel

TiOlnIlliM»
und Batterien

von längster Brenndauer
empfiehlt

Gg. Phil. Llos.

DemrnUnimßlkk
schöne Auswahl in nur bester
Ware in Tuch und allen Farben
von 3.50 Mk. an bis zu den
allerfemsten.

Rud. Neuhaus.

Enslins
Roman- und

Novellenschatz
rn

pro Band nur 20 Pig.
großer Auswahl vorrälig

A. Lemb.
Selbstgekelterten

Aotwein

'Kriegs■Atlas
— 38 Spezialkarten von —

sämtlichen Kriegsschauplätzen
mit Umschlag

nur 80 Pfg\
AnfichtSexemplar steht zur

Verfügung.
Bestellungen nimmt entgegen

A. Lemb.
Underberg-

Bonekamp
in Feldpostpackung
empfiehlt

Emil Efchenbrenner.
Frieda Efchenbrenner.

empfehle auß,r
sämtlichen Zutatei.

Besätze in Spitzen,Borden,Bän(
Knöpfe,Rüschen, Schleifen,Gni
allesjin guter und großer Auswahl

Bild . Neubau!

5 wiebeln «>

wieder eingetcoffen
Lhr. wieghardt.

empfiehlt

Neu eingetroffen!
Barchent , Federleinen
und prima Bettfedern
in guter Ware bei billigsten

Preisen.
Geschw. Schumacker

Georg Phil . Cl<

Schürzen

Reiselektüre
für Damen, Mädchen und Kinder, sowie

ervbeitsschitvK
in reicher Auswahl und gediegenen.Stoffen sind eilig'Und. Ueuhm

Empfehle mein

in riesiger Auswahl
»reu eingetroffen.

A.  Lemb.

groszes Sage
m

piritus
Kii-kltifts

per Liter 1,30 Mk.
Flasche 1,10 Mk. (mit Glas)

Gebinden billiger empfiehlt
Emil Efchenbrenner.

per

Sparkaffee
eine Mischung von sst. aut-
gemahlenen besten Kaffeebohnen
mit Zuwtz per Pfd. 1,20 Mk.
llaffee-Kriegsmischuug

per PW. 1,40 Mk.
Lhr . wieghardt.

Spielkarten
Lhr. Mieghardt.

| ftnb w'ê er vorrätig
A. Lemb

Plätteisen und alle
Sorten Bügeleisen
hält stets auf Lage
Gg. Phil . Elos

Jußbodenöt-
Hrsal;

Aufnehmer, Schrupper, Wasch- und Abseifbürstei,,|
Kehrbesen, Handfeger, Bierglasbürsten, Zentrisu.
Flaschen-, Spülbürsten, Kleider Wichs-, Schmus.

Anschmierbürsten, Federwedel Ausklopfer ns»,
ferner:

Herd- und Messerputzschmiergel Glaspapier, Fli«,
Papier, Schmiergelleinen, Storkad zum Reinigen
Herdplatte, Geolin, imprägnierte Putztücher, Sp!i

usw.
ZN den billigsten Preisen.

Julius Eüpi]

— per Liter 50 Pfg. —
offeriert

E. Eschenbrenner.
Frieda Eschenbrenner.

m

Jttqeiid--
schriftei»

LE

Helden der Luft
Mit fliegenden Fahnen,
Kriegsfreiwillig,
Der Krieg,
Freund und Feind,
Um den Erdball,
Unsere Feldgrauen,
Unter deutscher Flagge,
Pfadfinder,
Fremdenlegionär

usw. usw.
pro Heftchen nur 10 Pfg.

A.  Lemb

in vorzüglichenQ-wl täten und jeder Preislage ctrpft?
A.  Cer

Öchsena-€xtrak>
feinste Suppen - Würze

fester und billigster € rsatz für Sieb
In 1 P 'd -Dose 2 Mk.
w T/2 t, „ 1,10 „

zu haben bei

Jeari

Jnse
Zeile
rre«

DI«
durch bk
einigten
schlichter
England

i bis zur
Bewaffn
Sprache,
wieberhc
über ver
letzt, un
LandLmweo
baß die
einigten
verhallet
Frage i
erklärt,
daß auc
wird, un

Richtung
Willenz
schastlich,
Zweifeli
bieKapit
Handelst
in Lerbi
Faß den
wie die!
Tatsache:

ameriki
fett ein
fern hä
A b ) IKante
Note ai
Jahren
verkehr

o)
Bost(st
10. San
Auslan!
m chNeutro
den Bei
bindet, i
Völkern

e) t
«rgetrof
Richtkän

S"ffi
A^erbindr
diese Maß
MerbmchU

VIe

Unter der Marke:

MSteinhäger
rgueü“

(gesetzlich geschützt)
nitlge ich fortan meinen „echten
Steinhäger" in den Handel

Man verlange:

in allen Größen und Qualitäten zu billigsten PreisenGeschw . Schumach

,Steinhäger Urquell."
*-t. Louis 1904 Gold. Med.
Ueber 100 goldene, silberne u.

StaatS-Medaillen.
— 100fach prämiert.

Intern. Kochkunst- Ausstellung
Leipzig 1905 : Gold. Med

Alleiniger Fabrikant:
C. König, Steinhagen i. W.
i «aupt'Niederl. für Braubach:
(Lmil Efchenbrenner.

Wenn die Qefen und Herde rauchen, hilft
ein Schornstein.Aufsatz.

Zu haben in allen Größ-n bei
_ _ Deavg PyiliM

Prima

latteries kr faschenla
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